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ftdf) burch etne faubere, porenfreie Oberßäche unb ganj
außerorbentliche Stabilität auS. ©tne oereinfadjte 3"=
iammenßeüung ber ©elänber läßt ftdj erjtelen, roenn man
bie ^Pfoftcn ju ben ©elänbern fetlig auS bet gûbrif be*

jiefß. ©tefelben roetben tn oerfchiebenen Ausführungen
oorrätig gehalten, raie auch fettige ©elänber, ©üren jc.
in febet ®röße bejogen roetben fönnen. ©te einzelnen
©eile, roie audj bie fettigen ©elänber roetben entroeber

idfroarj ober oerjlnft ober blan! bearbeitet, oetnicfelt
ober gefttichen geliefert. ©tnige einfache, aber gefchmacf**
nolle ©itterjufammenßeüungen auS biefen gittingS geben
roir in unferen Abbilbungen roteber. 3d) möchte bie
intereffterten Rrelfe aus bem 33augeroerbe auf btefe ®e=

länberfittlngS, befonbetS auch für Salfongitter, genfter»
förbe für Klnber, ©reppen* unb @ artengelänber jebet
Art aufmetffam machen, ©er Ardßteft ift ^ter auf ein*

fadjße ©Seife in ber Sage, bie Stnienführung ber ©itter
feinen formen anjupaffen; ber Säubert erhält etroaS

SiEigeS, ©olibeS unb bocf) ©dhöneS unb ber £>anbroerfer
!ann bodh för feine Arbeit einen angemeffenen ißreiS ju=
gebilligt erhalten. SJtöge biefer ÇinroeiS jur Set breitung
folcher gefälliger ©itterroerfe beitragen. M.

<0efd?u?inMgeettsprcke
bei (Ermittelung fcer lèafferïraft.

Überall bort, roo eS gilt, bie bloßen Etaturfräfte tn
ben ©ienft ber arbeitenben äJtenfdhhett ju fteüen unb
roo eS möglich wirb, fte tn entfprechenber ©Beife nutzbar
ju machen, roerben biefelben feit jeher unb immer
mafchlneller, lterifc^er ober gar menfdßicher Kraft oor=
gejogen. @S roerben baburd) befanntermaßen größere
Koßenaufroänbe oermieben unb fpejieü tn jenen FäEen,
roo eS ftch um ïletnere Setrtebe h^nbelt, ift auch bie

©hißbarmadjung ber ©Bafferfraft eine „Conditio sine
qua. non" geworben. 9tid)t jeber Setrteb oetträgt bie

enormen Ausgaben, roeldlje mit ber 3noeftierung non
©ampfmafchtnen, Sofomobilen ufro. oetbunben ftnb unb
eine einfache ©urblne oon ©Bafferfraft in Seroegung ge*

feßt, oermag oft größere SHefultate ju erjtelen, als etne

©ampfmafchine oon fo unb footel fßferbefräften. ©te
©tutjbarmachung ber ©Bafferfraft fptelt baher audh tn
ber ©ägeinbußtie etne nicht ju unterfchäßenbe EtoUe.
Seoor jebodh überhaupt bei einer Qnbufttieanlage bie

©Bafferfraftoerroenbung erörtert roetben tann, muß in
erfter Etethe bie SJleffung ber ©efchroinbigfeit beS ©BaffetS

jur fjeftfteüung fommen, ba bie ©efdhrotnbigîeit mit ber

jur Serroenbung tommenben Kraft gleidhbebeutenb ift.
©tefe ©teffung läßt ftch Vornahme etnfatf)er

©chroimntoetfuche erjroecfer.. 3" einer folchen ©urdj*
fühtung gehört oor allem bie ©Bahl eines möglich ft 9®°

rabe laufenben 3u- bejro. AbflußgerinneS, roobei audh tun»

lichft genau barauf geachtet roetben muß, boß ber
SRcffung ju unterjtehenbe ©raben tn feiner ganjen 3Rtß>
bejro. Betfucfjälänge annähernb gleiche Breite beßße.

hierauf läßt man einen beliebigen ©chroimmförper bie

ju meffenbe ©treefe burchfdhmimmen unb befiimmt bie
oon benfelben hteju benötigte 3ett, am beften In ©efun»
ben. ©tefen ©chroimmoerfuch mit ber gletdhjeitigen
3ettbeftimmung roieberholt man, tnbem ber ©chioimm*
törper einmal längs ber Ufer, baS anberemal in ber

Bei Adressenänderungen
»ollen nnfete geehrten Abonnenten jnr Serntettang
non 3ïtt5mern nns neben ber nettett ßetS onch
nlte ^btelfe witteilen. $fe ©ypehttton.

SJiitte ber ©Reßßrecfe herabgelaffen roitb, um folcher
Art ein annähernb genaues Etefultat ju erjtelen.

©te ©efdjtDtnbigïeltSberechnung ergibt ß<h bann, roenn
roir bie ©kobefirecte mit P, bie 3ettbaur mit D unb bie

©efchroinbigfeit mit G bejetdhnen, roie folgt:
G -J--. ^ierauS ermittelt man bann bie ©Berte

aus allen oorgenommenen ©kobemeffungen. ©lehnten
roir an, baß 6 tprobemeffungen unb jroar auf etne Sänge
oon 100 üoteter erfolgt fïnb unb fidj h^i folgenbe
3eiten ergaben:
Di 140 ©efb, D* 130 Selb.-. D* 120 ©eîb.,
Qi= 40 m=©ef., G* 45 m=©ef., G® 48 m*©ef„
D ' 125 ©efb., D° 136 ©efb., D« 128 ©efb.
G* 46 m*©ef., Co' 32 m ©ef., G® 36 m=©ef.

fo entfpricht bieS einer ©urchfchmttSgefdhroinbigfett oon

ç _ G' + G' + G' + G^ + G» + G" _6

0,40 + 0,45 + 0,48 + 0,46 + 0,32 + 0,36
6

0,411 SReter=©efunben.

Schreitet man nun mit Çilfe ber fo feftgefteIlten
©efchroinbigfeit jur ©rmiltlung ber ©ßaffermenge be§
©rabenS, fo muß noch beffen ©reite unb ©tefe gemeffen
roetben, roobann fich als ©ßaffetmenge — M ergibt:

M 0,8 X b X t X q
ober nach einem 3ahl^beifptel: B 5 SDtet., T 3 SRet.,

M 0,8 x 5 X 3 X 0,411 4932 !=©efunben.

©et aSornehmen biefer ©etfudhe ift eS geboten, baß
bie ©erfudhSfteHe fret oon ©Bafferfreifungen ift, b. h-
möglidhft gleichmäßig unb ruhige Strömung habe.

AKerbtngS muß gefaat roerben, baß ber ^ter be»

fdhriebene Ißotgang jene ©enauigfeit unb ©idhethett nießt
bietet, roeldlje eine beftnllioe Anlage erforbert, fonbern
nur jur Vornahme oon orientierenden tBerfucßen bienen

tann, auf roelcße feine großen Äoften gelegt roerben
foEen.

Aber immerhtn iß fßeburch Çanbhabe gegeben
©ntfdhlüffe faffen ju fönnen, ob bie iöerroenbung ber
oerffigbaren ©Bafferfraft möglidh ift ober nicht. £at
man biefe ©eroißhett, bann fptelen rooßl bie erforber*
li^en ©pefen jur fjeranjieljung eines Fachmannes, be=

hufS beftnitioer Söfung ber Frage feine 9Me. —

üersdnedenes.
Klttbhö^f tot Fileté- 3" ö®* 3ctt nom 10. bis

11. 191st hat befanntltch eine mächtige Sarotne
bie „©nbetlinhütte" am FaHniS roeggefegt. Bergführer
3- iß. ©nberlin, ©ohn beS befannten alten SBergfüfjrerS,
hat nun bie UnterfunftShülte jirfa 50 m roetter oben

neu erßeQt. ®a8 neue Çeim ift, rote bie frühere £>ütte,
tn SRunbholj aufgeführt unb inroenbig gut auSgetäfert.
©te ißritfehe, mit buftigem Sergheu unb ©eefen auSge=

xüftet, btetet Etaum für 10—12 Kochetnridh=

tung unb baS nötige Kodj= unb ©ßgefcfjirr fmb oor«
hanben. ©te ßjütte ftefjt auf auSßchtSreicher ©Barte mit
großartigem ©lidt auf baS 9th ein tat unb bie gegenüber*
liegenben Serge, ©nberlin fteüt bie llnterfunft aflen
©ouriften jur 93etfügung. Für baS Übernachten iß etne

©oje oon 50 9tp. pro ^ßerfon unb für baS Ablochen
tagsüber, alfo ohne Übernachten, eine folcïje oon 10 SRp.

pro ißerfon in bte tn ber |>ütte angebrachte Kaffe ju
legen.
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sich durch eìne saubere, porenfreie Oberfläche und ganz
außerordentliche Stabilität aus. Eine vereinfachte Zu-
sammenftellung der Geländer läßt sich erzielen, wenn man
die Pfosten zu den Geländern fertig aus der Fabrik be-

zieht. Dieselben werden in verschiedenen Ausführungen
vorrätig gehalten, wie auch fertige Geländer, Türen zc.

in jeder Größe bezogen werden können. Die einzelnen
Teile, wie auch die fertigen Geländer werden entweder
schwarz oder verzinkt oder blank bearbeitet, vernickelt
oder gestrichen geliefert. Einige einfache, aber geschmack-
volle Gitterzusammenstellungen aus diesen Fittings geben
wir in unseren Abbildungen wieder. Ich möchte die
interessierten Kreise aus dem Baugewerbe auf diese Ge-
länderfitttngs, besonders auch für Balkongitter, Fenster-
körbe für Kinder, Treppen- und Gartengeländer jeder
Art aufmerksam machen. Der Architekt ist hier auf ein-
fachste Weise in der Lage, die Linienführung der Gitter
feinen Formen anzupassen; der Bauherr erhält etwas
Billiges, Solides und doch Schönes und der Handwerker
kann doch für seine Arbeit einen angemessenen Preis zu-
gebilligt erhalten. Möge dieser Hinweis zur Verbreitung
solcher gefälliger Gitterwerke beitragen. N.

Geschwindigkeitsprobe
bei Ermittelung der Wasserkraft.

Überall dort, wo es gilt, die bloßen Naturkräfte in
den Dienst der arbeitenden Menschheit zu stellen und
wo es möglich wird, sie in entsprechender Weise nutzbar
zu machen, werden dieselben seit jeher und immer
maschineller, tierischer oder gar menschlicher Kraft vor-
gezogen. Es werden dadurch bekanntermaßen größere
Kostenaufwände vermieden und speziell in jenen Fällen,
wo es sich um kleinere Betriebe handelt, ist auch die

Nutzbarmachung der Wasserkraft eine „Loiniitio sine
gua nein" geworden. Nicht jeder Betrieb verträgt die

enormen Ausgaben, welche mit der Investierung von
Dampfmaschinen, Lokomobilen usw. verbunden sind und
eine einfache Turbine von Wasserkraft in Bewegung ge-
setzt, vermag oft größere Resultate zu erzielen, als eine

Dampfmaschine von so und soviel Pferdekräften. Die
Nutzbarmachung der Wasserkraft spielt daher auch in
der Sägetndustrie eine nicht zu unterschätzende Rolle.
Bevor jedoch überhaupt bei einer Industrieanlage die

Wasserkraftverwendung erörtert werden kann, muß in
erster Reihe die Messung der Geschwindigkeit des Wassers
zur Feststellung kommen, da die Geschwindigkeit mit der

zur Verwendung kommenden Kraft gleichbedeutend ist.
Diese Messung läßt sich durch Vornahme einfacher

Schwimmoersuche erzwecken. Zu einer solchen Durch-
führung gehört vor allem die Wahl eines möglichst ge-
rade laufenden Zu bezw. Abflußgerinnes, wobei auch tun-
lichst genau darauf geachtet werden muß, daß der
Messung zu unterziehende Graben in seiner ganzen Miß-
bezw. Versuchslänge annähernd gleiche Breite besitze.

Hierauf läßt man einen beliebigen Schwimmkörper die

zu messende Strecke durchschwimmen und bestimmt die

von denselben hiezu benötigte Zeit, am besten in Sekun-
den. Diesen Schwimmversuch mit der gleichzeitigen
Zeitbestimmung wiederholt man, indem der Schwimm-
körper einmal längs der Ufer, das anderem«! in der

Se! KarîîZenâàrungè«
wollen unsere geehrten Abonnenten zur Vermeidnng
von Irrtümern n»s nebe» der «e«e« stets auch die
«lte Adresse mitteilen. Die Expedition.

Mitte der Meßstrecke herabgelassen wird, um solcher
Art ein annähernd genaues Resultat zu erzielen.

Die Geschwindigkeitsberechnung ergibt sich dann, wenn
wir die Probestrecke mit die Zeitdaur mit 0 und die

Geschwindigkeit mit (il bezeichnen, wie folgt:
<4 — ^ Hieraus ermittelt man dann die Werte

aus allen vorgenommenen Probemessungen. Nehmen
wir an. daß 6 Probemessungen und zwar auf eine Länge
von 100 Meter erfolgt sind und sich hiebei folgende
Zeiten ergaben:

IU^140Sekd, v-^ 130 Sekd.. 120 Sekd.,
40 m-Sek., (4^ ^ 45 m-Sek., (4°-^ 48 m-Sek.,

D'^125Sekd., v°^136Sekd.. O°^128Sekd.
46 m-Sek., (4"32 m Sek., 36 in-Sek.

so entspricht dies einer Durchschnittsgeschwindigkeit von

^ 0' -st 0- -st 00 -st 00 -st 0- -st 00 ^«

0,40 -4 0,45 -4 0.48 -st 0,46 -st 0,32 -st 0,3k
6

0,411 Meter-Sekunden.

Schreitet man nun mit Hilfe der so festgestellten
Geschwindigkeit zur Ermittlung der Wassermenge des
Grabens, so muß noch dessen Breite und Tiefe gemessen
werden, wodann sich als Wassermenge — Hl ergibt:

N --^ 0,8 x b X t X g
oder nach einem Zahlenbeisptel: ü --- 5 Met., 4 — 3 Met.,
àl ^ 0,8 x 5 X 3 X 0.411 ^ 4932 I-Sekunden.

Bei Vornehmen dieser Versuche ist es geboten, daß
die Versuchsstelle frei von Wasserkreisungen ist, d. h.
möglichst gleichmäßig und ruhige Strömung habe.

Allerdings muß gesagt werden, daß der hier be-
schrtebene Vorgang jene Genauigkeit und Sicherhett nicht
bietet, welche eine definitive Anlage erfordert, sondern
nur zur Vornahme van orientierenden Versuchen dienen
kann, auf welche keine großen Kosten gelegt werden
sollen.

Aber immerhin ist hiedurch die Handhabe gegeben
Entschlüsse fasten zu können, ob die Verwendung der
verfügbaren Wasserkraft möglich ist oder nicht. Hat
man diese Gewißheit, dann spielen wohl die erforder-
lichen Spesen zur Heranziehung eines Fachmannes, be-

Hufs definitiver Lösung der Frage keine Rolle. —

vmàaene».
Kwbhütte am Falknis. In der Zeit vom 10. bis

11. Januar 1914 hat bekanntlich eine mächtige Lawine
die „ Ender linhütte" am Falknis weggefegt. Bergführer
I. P. Enderlin, Sohn des bekannten alten Bergführers,
hat nun die Unterkunftshütte zirka 50 m weiter oben

neu erstellt. Das neue Heim ist, wie die frühere Hütte,
in Rundholz aufgeführt und inwendig gut ausgetäfelt.
Die Pritsche, mit duftigem Bergheu und Decken ausge-
rüstet, bietet Raum für 10—12 Personen. Kocheinrich-
tung und das nötige Koch- und Eßgeschirr sind vor-
Handen. Die Hütte steht auf aussichtsreicher Warte mit
großartigem Blick auf das Rheintal und die gegenüber-
liegenden Berge. Enderlin stellt die Unterkunft allen
Touristen zur Verfügung. Für das Übernachten ist eine

Taxe von 50 Rp. pro Person und für das Abkochen
tagsüber, also ohne Übernachten, eine solche von 10 Rp.
pro Person in die in der Hütte angebrachte Kaste zu
legen.
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